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ju machen; aber bie ©rfabrung aller Äriege lehrt,
bnß nur ein rücffidjtSlofeS, fortgefcftteS 3)rauflo«*

gehen mtt bem Bajonnet ben ©rfolg te« Slngrlff«
»erbürgt. 35urcb bie ber Äolonne jur ©eite folgen*

ben, ftet« feuemben Siralfleure wirb ba« Bertrauen

ter Singreifenben erheblich gefteigert, ber geinb er*

leibet in ber gerne febon Berlufte unb wirb, toai
bie £auptfadje ift, auch febon fehr leidjt jur Slbgabe

eine« frühen, alfo unwirffamen geuer« »erleitet. —
Bef biefer ©elegenheit fef nod) einmal bc« turd) bie

Innere ©lleberung ber SlngriffSfolonne entfianbenen

Bortheil« ju erwähnen, 8 Dffijiere oor ter gront

ju haben, ein Bortheil, teffen unberechenbaren ©In*

fluß auf ba« moralifdie ©lement ber Seute ter frieg«*
erfahrene Dfftjltr nicht unterfebäften wirb.

Sluf 100 SReter »om geinte erfolgt ta« Äom*

manbo: „SRarfcb, SRarfcb". — 35ie S&enjüge fällen
ba« ©ewebr, alle übrigen nehmen e« an bfe rechte Seite.

35ie Samhouren wirbeln, unb tie Äolonne ftürjt fleh

mit tem lauten SRuf „Botwärt«!" auf ten geint.
35ie Schuften tt« Bataillon« finb währenb be«

Slnmarfche« bid)t hinter ber Äolonne in SReferoe ge*

halten. 35er SRoment Ihrer Sbätigfeit ift gefommen,

fobalb ber Slngrlff au«gefübrt Ift, unb wirb ba« wel*

tere Berfahren Im nädjften Barographen angebeutet

werben.
b. 3n Sinie.

35iefer Singriff muß, wie leicht ju begreifen, lang*
famer, Weniger fräftig unb unfichcrer ausfallen, benn

bie Sinie überwtntet tie fleh ihr aud) häufiger ent*

gegenfiellenben |>lnberniffe fehwierfger, al« tie Äo*
lonne. Sticht« befto weniger jeigt bie grot}e Sehr*

meifterin, bie Ärieg«gefchid)te, baß auch mit Slttwen*

bnng biefer gorm große SRefultate erreicht finb.
SRan Wirb blefelbe in guten 35efenftöfieü'ungcn nicht

entbehren fönnen, wenn ©elegenheit geboten Ifi, ten

anrücfenben geinb burch ein fräftige« SRaffenfeuer

»orber $u erfebüttern. 3fi ter geinb gut getroffen,
fleht man, taß Scbwanfen unb Unficberbeit in bie

fefnbliche Äolonne gefommen ift, bann muß man bie*

fen günftfgen SRoment evfaffen unb auf baS Äom*
manbo: „Bajonnetangrlff — SRarfcb, SRarfcb" fid) im
©turmfehritt auf ben »erwirrten geinb ßürjen. -£>ler

ift ein galt, welcher flar jelgt, wie wid)tig e« ifi,
baß ber BataiUon«fotnmanbant ba« Saloenfeuer »oll*

ftänbig in ber £)anb habe, um jeben Slugenbllcf c«

unterhred)en unb bte Bewegung beginnen ju fönnen,
unb wie nöthig e« femer ffl, baß bfe Sruppen bei

Jeber ©elegenheit baran gewöhnt werten, in folcben

frltifchen SRomenten Ihre ganje Slufmerffamfeif tem
Äommanbo te« BataitlonSfommanbantcn jujuwenten.
35aburd) ftellt ftch tfe SRube In ter Sruppe, welche

bem ©egner ftet« fmponiren wfrb, »on felbft her.
35ie Scbüftenabtbeitung fietjt hinter betben glügeln

be« Bataillon« in SReferoe unb bleibt auch rcäljrenb
be« Slnmarfdir« an tiefem Blafte, ten fie erft nad)

ausgeführtem Singriffe »erläßt.
Sollte ber geinb weichen, fo erfolgt fofort ta«

Äommanbo „f)alt", worauf ba« Bataillon fertig
mad)t unb ba« Äommanbo jum geuern abwartet.
SBiU man einmal ba« unglücfliche SRottenfeuer« an*
wenben, fo wäre Jeftt ber paffenbfle SRoment baju.

@« ift »orauSßcbttld) feine Bewegung »orjunebnten,
auf beren präjffe, fdjnelle Slu«füfjrung e« fo fehr
anfäme. 35.r Stadjtbeil würbe nidjt aÜju groß fein,
wenn ba« geuer aud) nidjt fofort ju ftopfen wäre,
bagegen wäre e« ein entfehiebener Bortheil, bem flle*
hrnben geinbe burd) ein »tmichtenbe« Schnellfeuer
große Berlufte jujufügen unb ihm Jebe Suft jum
SBleberfommen ju nehmen.

(Schluß folgt.)

tteber ben ©ebranet) ber Äartätfdjgefdjütje (SRI*

trallleufen, canons k balles u. f. w.). Saf*
tifebe ©tubie »on ©tefan B<*«fr ». Äa*
p o l n a fgl. ungar. Sanbwehr- Hauptmann.
SBien 1871. 8. SB. ©eitel u. Sohn.

35er £err Berfaffer ift ter anficht, e« fei fchon

Biete« über ta« Secbnifcbe ter Äartätfcbgefdjüfte ge*
febrieben worben, Jebod) nod) wenig, um ihren taf*
tlfdjcn Sßertb unb bie Slrt ihrer Berwenbung im

gelbe feftjufhllen. 3U ausführlicherer ©törterung
leftterer gragen foß bie ©djrlft ben Slnftoß geben,

ju weldjer fie glelcbjeittg einen fcbäften«wcrthen Bei*

trag llifert. E.

©tubien üBcr Sruppenfüljrung »on 3- r». Bert»
tu Bernof«', Dberft ä la suite be« f. preuß.
©eneralftab«. SRit einem ©efedjtSplane. Berlin
1872. ©. ©. SRlttler u. ©.

SRit Uttgetulb haben wir taS 2. $cft be« gebiege»

nen unb fehr lehrreichen SBerfe« erwartet unt wollen
e« nicht untcrlaffen, ta«felbe unfern Ferren Äamera*
ben be« ©eneralftabe« unb ben StabSoffijicreu ber

3nfanterie, fowie aHen 3*nen, bie fid) jur Sruppen*
fttfcjrung auSbllten Wollen, heften« anjucmpfehlen.

3n tem »or jwei 3abren erfdjiencnen 1. £eft be«

»orliegenbcn SBerfe« hatte ber $err Berfaffer bie

Slnorbnungen beim SRarfcbe in'« Sluge gefaßt, tn
bem »orlfegenben 2. #eft geht er bereit« auf ba«

©efeebt ein, berücffichtigt habet Jeboch »orjug«meife
ba« SRanöoriren. 3ur 35arfietlung ift ta« ©efeebt

bef Srautenau gewählt. 35em 3. $eft Ift ta« cigent*
Hebe ©efeebt »orbehalten.

3n bem Borwort jum 2. $eft finben wir fol*
genbe, gewiß beebft bead)ten«werthe SBorte: „35le

©rfabrungen be« gelbjuge« »on 1870/71 fönnen nur
tie Slnfpvüche, welche an bie SluShlltung ber Srup»

penfübrung gemacht werben muffen, In hohem ©rabe

ftelgem. — 35er »emldjtenben geuerwirfung gegen*

über reicht auch bie beebfte Sapferfclt nicht mehr

an«; biefe muß mehr benn Je burch 3«teHigenj

unterfiüftt werben, ©ine mahnenbe Sluffortcrung liegt
barin, un« mit unferer SluSbilbung ununterbrochen

unb forgfam wetter ju befchäftfgen. — 3e weniger

SRefultate »om bloßen 35rauflo«geben erwartet wer*
ben fönnen, befto mehr wirb tem »on ter Situation
unb bem Serrain abhängigen SRanöoriren Stufmerf*

famfelt gejoüt werben muffen. 35amlt ftelgem fid)

tie Slnfprücbe auf ba« Berflanbniß bei Jebem güh*

rer, »om erften bl« jum leftten."
SBir wünfehen, baß biefe an ba« preußffebe Dffi*

jier«forp« gerichteten SBorte fich auch Jeber fcbwel*

jerlfcbe Dffijler wohl einprägen möge! E.
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zu machen z aber die Erfahrung aller Kricge lehrt,
daß nur ein rücksichtsloses, fortgesetztes Drauflosgehen

mit dem Bajonnet den Erfolg des Angriffs
verbürgt. Durch die der Kolonne zur Seite folgenden,

stets feuernden Tirailleure wird das Vertraucn

der Angreifenden erheblich gesteigert, der Feind
erleidet in der Ferne schon Verluste und wird, was

die Hauptsache ist, auch fchon sehr leicht zur Abgabe

eines frühen, also unwirksamen Feuers verleitet. —
Bet dieser Gelegenheit sei noch einmal des durch die

innere Gliederung der AngriffSkolonne entstandcncn

Vortheils zu erwähnen, 8 Ofsiziere vor der Front

zu haben, ein Vortheil, dcsscn unberechcnbaren Einfluß

aus das moralische Element der Leute der

kriegserfahrene Offizicr nicht unterschätzen wird.
Auf 100 Meter vom Feinde erfolgt das

Kommando: „Marsch, Marsch". — Die Tßtenzüge fällen
das Gewehr, alle übrigen nehmen es an die rcchtc Seite.

Die Tambouren wirbcln, und die Kolonne stürzt sich

mit dem lauten Ruf „Vorwärts!" auf den Feind.
Die Schützen dcs Bataillons stnd währcnd dcs

Anmarsches dicht hinter der Kolonne in Reserve

gehalten. Dcr Moment ihrer Thätigkeit tst gekommen,

fobald der Angriff ausgeführt ist, und wird das weitere

Verfahren im nächsten Paragraphen angedeutet

werden.
d. Jn Linie.

Dieser Angriff muß, wie leicht zu begreifen,
langsamer, weniger kräftig und unsicherer ausfallen, denn

die Linie überwindet die sich ihr auch häufiger
entgegenstellenden Hindernisse fchwicriger, als die

Kolonne. Nichts desto weniger zeigt die große Lehr-

Meisterin, die Kriegsgeschichte, daß auch mit Anwendung

dieser Form große Resultate errcicht sind.

Man wird dicsclbc in gutcn Defcnsivstellungcn nicht

entbehren können, wenn Gelegenheit geboten ist, den

anrückenden Feind durch ein kräftiges Massenfeuer

vorher zu erschüttern. Ist der Feind gnt getroffen,
sieht man, daß Schwanken und Unsicherheit in die

feindliche Kolonne gekommen ist, dann muß man diesen

günstigen Moment erfassen und auf das

Kommando: „Bajonnetangriff —Marsch, Marsch" sich im
Sturmschritt auf den verwirrten Feind stürzen. Hier
ist ein Fall, welcher klar zeigt, wie wichtig es ist,
daß der Bataillonskommandant das Salvenfeuer
vollständig in der Hand habe, um jeden Augenblick cs

unterbrechen und die Bewegung beginnen zu können,
und wie nöthig es ferner ist, daß die Truppen bei

jeder Gelegenheit daran gewöhnt wcrden, in solchen

kritischen Momcntcn ihre ganze Aufmerksamkeit' dcm

Kommando des Bataillonskommandantcn zuzuwenden.

Dadurch stellt stch die Ruhe in der Truppe, welche

dem Gegner stets imponircn wird, von sclbst her.
Die Schützenabtheilung steht hintcr beiden Flügeln

des Bataillons in Rcscrve und bleibt auch während
des Anmarsch, s an diesem Platze, dcn sie erst nach

ausgeführtem Angriffe verläßt.
Sollte der Fcind weichen, so erfolgt sofort das

Kommando „Halt", woraus daö Bataillon fertig
macht und das Kommando zum Feuern abwartet.
Will man einmal das unglückliche Rottenfeuev
anwenden, so wäre jetzt der passendste Moment dazu.

Es ist voraussichtlich keine Bewegung vorzunehmen,
auf deren präzise, schnelle Ausführung es so sehr

ankäme. D r Nachtheil würde nicht allzu groß sein,

wenn das Feuer auch nicht sofort zu stopfen wäre,
dagegen wäre eS ein entschiedener Vortheil, dem

fliehenden Feinde durch ein vernichtendes Schnellfeuer
große Verluste zuzufügen und ihm jede Lust zum
Wiederkommen zu nehmen.

(Schluß folgt.)

Ueber den Gebrauch der Kartätschgeschütze (Mi¬
trailleusen, eanons à balles u. s. w.).
Taktische Studie von Stefan Pauer v.

Kapsln«, kgl. ungar. Landwehr-Hauptmann.
Wien 1871. L. W. Seidel u. Sohn.

Der Hcrr Verfasser ist der Ansicht, es sei schon

Vieles über daö Technische der Kartätschgeschütze

geschrieben worden, jedoch noch wenig, um ihren
taktischen Werth und die Art ihrcr Verwendung tm

Felde festzustellen. Zu ausführlicherer Erörterung
letzterer Fragcn soll die Schrift den Anstoß geben,

zu welcher sie gleichzeitig einen schätzenswcrthen Beitrag

liefert.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberst à I«, suite deS k. preuß.
Generalstabs. Mit einem GefechtSplane. Berlin
1872. E. S. Mittler u, S.

Mit Ungeduld haben wir das 2. Heft des gediegenen

und sehr lehrreichen Werkes erwartct und wollen
es nicht unterlassen, dasselbe unscrn Herren Kameraden

des GeneralstabeS und den Stabsoffizieren der

Infanterie, sowic allen Jenen, die sich zur Truppen-
führung ausbilden wolle», bestens anzuempfehlen.

Jn dcm vor zwei Jahrcn crschienencn 1. Heft des

vorlicgcndcn Werkcs hatte der Herr Verfasser die

Anordnungen beim Marsche in's Auge gefaßt, tn
dem vorliegenden 2. Heft geht er bereits auf das

Gefecht ein, berücksichtigt dabei jedoch vorzugsweise

das Manövriren. Zur Darstellung ist daö Gefecht

bei Trautenau gewählt. Dem 3, Heft ist das eigentliche

Gefecht vorbehaltcn.

Jn dcm Vorwort zum 2. Hcft finden wir
folgende, gcwiß höchst bcachtenswcrthe Worte: „Die
Erfahrungen dcs Feldzugcs von 1870/71 könncn nur
die Ansprüche, wclche an die Ausbildung der Trup-
penführung gemacht werden müssen, in hohem Grade

steigern. — Dcr vernichtenden Feuerwirkung gcgcnübcr

reicht auch die höchste Tapferkeit nicht mchr

aus; dicse muß mehr denn je durch Intelligenz
unterstützt werden. Einc mahnende Aufforderung liegt
darin, uns mit unserer Ausbildung ununterbrochen

und sorgsam weiter zu beschäftigen. — Je weniger

Resultate vom bloßen Drauflosgchen erwartet werden

können, desto mehr wird dem von der Situation
und dem Terrain abhängigen Manövriren Aufmerksamkeit

gezollt werden müssen. Damit steigern sich

die Ansprüche auf das Verständniß bei jedem Führer,

vom ersten bis zum letzte»."

Wir wünschen, daß diese an das preußische

Offizierskorps gerichteten Worte sich auch jeder schweizerische

Offizier wohl einprägen mögc! L.


	

